raoſtloſen Proletarier-Höhl 


allen kaiſerl. Porta: 


Ein eigenes Kaus für Jeden! 


Wir haben ſchon verſchiedentlich auf die große 
ſocialpolitiſche Bedeutung hingewieſen, welche der 
Beſitz eines eigenen Heims namentlich auch für 
die Arbeiter hat. Wir ſind freilich nicht der 


Meinung, daß die ſociale Frage gelöſt wäre, 
| Haufes ermöglicht werde, nur von einem Lande 


ſelbſt wenn jeder Arbeiter in einem eigenen 


Haufe wohnte — was bei uns ja unmöglich iſt | 
aber es würde ſehr weſentlich zur Zufriedenheit 
wenn wir 


in den Arbeiterkreiſen beitragen, 
beſſere 3uftánde auf dem Gebiete der Wohnungs⸗ 
frage hätten. Deshalb ſind alle Reformbeſtrebungen 
in dieſer Richtung mit Freude zu begrüßen, und 
wir haben verſchiedentlich Veranlaſſung ge- 


nommen, auf die Thäligkeit 3. B. der Berliner 


Baugenoſſenſchaft die Aufmerkfamkeit unſerer 
Leſer zu lenken. 

Wenn wir denſelben heute, auf Grund der 
Mittheilungen eines in Amerika weilenden 
Freundes unſeres Blattes, auch über den Stand 
dieſer Frage in jenem Erdtheil etwas Material 
unterbreiten, ſo hoffen wir damit das Intereſſe 


gemeinnützig wirkender Kreiſe für die Woh⸗ 


nungsfrage noch zu verſtärken. 

Wir entnehmen den erwähnten Mittheilungen 
Folgendes: 

„Wenn dem neu eingewanderten Deuiſchen 


irgend etwas in den Städten der Vereinigten 


Staaten angenehm und vortheilhaft auffällt, dann 
iſt es der Umſtand, daß jedermann — oder doch 
faſt jedermann, wenn man von den „Flats“ in 
ein paar der größten Städte abſieht, die aber 
doch glücklicherweiſe die verſchwindende Minber- 
heit bilden — in einem Kauſe für ſich wohnt. 
Wir ſagen mit Abſicht: „in einem Hauſe für ſich“ 
und nicht „in einem eigenen Hauſe“, denn das 


wäre ſchließlich doch eine Uebertreibung, die mit 
den Thatſachen nicht übereinſtimmen würde. Aber 


in einem „Haufe für ſich“ wohnt doch jedenfalls 
die überwiegende Mehrzahl der Bewohner aller 


amerikaniſchen Städte, und zwar nicht etwa nur die 
„geſchwollenen Bondholder“, ſondern auch die 
„kleinen Leute“, die mehr oder weniger aus der 


Hand in den Mund leben. Um zu wiſſen, was 


für eine rieſige Errungenſchaft das iſt, muß man 


europäiſche Großſtädte kennen, muß man in den 
feuchten, moderduftenden Kellerwohnungen von 
Berlin und in den armſeligen fteben Stock hohen 
Manfarden - Wohnungen von Paris und in den 
n gew 

ſein! Aber man ſtrebt hier zu Lande auch mit 
allem Nachdruck dahin, daß nicht nur jeder „in 
einem Haufe für fic’, 
möglich im eigenen Haufe wohnen kann. Denn 
es iſt ganz klar, daß die foctale Unzufriedenheit 
ſtark vermindert und gemildert werden würde, 
wenn die Deviſe: „Ein eigenes Haus für jeder⸗ 
mann!“ verwirklicht werden könnte. 

Während der Durchſchnitts⸗Amerikaner bisher 
der ſocialen Frage, was die Theorie anbelangt, 
„kühl bis ans Hera hinan“ gegenüberſteht, bat 


man hier in Bezug auf die Praxis weit mehr 


zur Milderung der ſocialen Gegenſätze gethan als 
drüben. Und zwar vermittelſt der Selbſthilfe. 
Dies Princip der Selbſthilfe iſt in polltiſch freleren 
Ländern, wie England und den Der. Staaten, 
ſchon zu einer Zeit geltend gemacht, als man 
in Deutſchland noch geduldig alles Keil von 
oben herab, das heißt, von der Regierung 
erwartete. Auf demſelben find auch die 
Bau - Leihgeſellſchaften baſirt. „Auf der eigenen 
Scholle ſitzen“, iſt ſchon von 
Ideal beſonders eines jeden Deutſchen geweſen, 
und das bezieht ſich keineswegs nur auf den 


Landmann, ſondern ſelbſt auf den Bewohner 


unferer wimmelnden Grofftadte mit ihrer Haft 


und ihrem unruhigen Getriebe. Aber wie un- 


Alle Rechte vorbehalten. 
Preisgekrönt. 


Roman von Alexander Baron von Reberis. 
(Fortfegung.) 
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Rechnungsrath Schipke war ber Typus des 


altpreußiſchen Beamten, verſtärkt durch den 
„ſturen“ Sinn des Pommern, der mit dem Kopf 
durch die Wand zu brechen bereit iſt. Conſer⸗ 
vativ von der altmodiſch einſchnürenden, ſchwarz⸗ 
ſeidenen SHalsbinde bis in die Fibern feines 


königstreuen Herzens hinein; ſtreng mit fic) ſelbſt 
wie mit anderen, fein ganzes Leben und Athmen | 
ein ununterbrochener Dienft, der dreierlei Pflichten 
umfaßt: die Pflicht gegen Gott, gegen den Staat 


und gegen feine Familie. Und er war ſich be- 


mußt, die letztere nicht am wenigſten ausgefüllt 
i ; 0 a ihre Aufregung verbergend. : 


„N' Tag, Papa!” rief die Tochten in erzwungen 
hellem Ton. 
Dann ſchrüt der Beamte, feiner Zewohnheit 
den mit gelbem Kirſch einge⸗ 
rabmien Spiegel über der gleichfarbigen Kommode | 
dort zwei Minuten an der Ord⸗ 
nung fener Friſur zu thun, die langen, vom Nacken 
wie polirt 
leuchtende Glatze von neuem zu ordnen und die 
millitäriſchen Haarflügel über die Ohren vorſchrifts-⸗ 
Bald halte er 
auch ſchon die Pfeife aus dem Edrgeftell geholt, 
und die blauen Wölkchen kräuſelten 
Es war alles in 


zu haben; fein Gausftand war ein Mujter der 


Ordnung und Gediegenheit, die Familie erfreute | 


ſich des allgemeinen Refpects, er hatte ſeinen 


Töchtern eine ſorgfältige morelifhe wie wiſſen⸗ 
ſchaftliche Erziehung gegeben, die älteſte war an 
einen Mann verheirathet, der neben auskomm- | 
lichem Beſitz die Ehre hatte, Reſerveoffizier zu fein, | 


was den alien Soldaten, ber vom Bicefeldwebel 


in die Regierung eingeſprungen war, nicht wenig 


erhob. Er beſaß den Kronenorden, deſſen blaues 


Bändchen das Allkagsknopfloch und deſſen Emalile- | 
kreuz den langſchößigen Paraderock beim regel⸗ 


mäßigen ſonntäglichen Kirchgang zierte. 
Die Furcht von Mutter und Tochter vor der 


Entdeckung hatte ſomit eine flarke Berechtigung. 
Ordnung! 


An der allgemeinen Empörung ermaßen fie, 


welche Wirkung die Nachricht auf den Vater aus- |. 
1 a ana i Tochter gewagt, ihm die Nachricht zu verſetzen? 


üben mußte; fie ahnten etwas von einer entſetz⸗ 
lichen Kataſtrophe. Zitternd in ihrer Angft 


lauerten fie auf den Ausbruch des Gewitters, 
f 1 a | Gedanke wagte ſich dort an ihn heran. Auch 


das unausbleiblich ſchien. 


fim beſten wäre es geweſen, einer Ueber- | 


raſchung zuvorzukommen und ſelbſt zu beichten. 


Die „Danziger Zeuung“ erſcheint täglich 2 Mal wur Ausnahme von 
alten des In- und Auslandes angenommen. 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 


a 


fondern auch mo- | 


etwa, daß die Beſitzer 


jeher das 


Doch 


endlich Wenige giebt es, deren Sehnen nach ſolch 


einer eigenen Scholle in den deutſchen Städten 


in Erfüllung geht? das Miethskaſernen-Weſen 
ift fo lief eingeriſſen, daß man meint, das Familien- 
haus ſyſtem eigne fid nur für die allerreichſten Leute. 


Naturgemäß konnte eine Bewegung, welche im 


Auge hatte, daß jedem der Erwerb eines eigenen 


ausgehen, in welchem das Syſtem der kleinen 


Famillen-Haufer [hon beſtand und fo tief Wurzel 


geſchlagen hate, daß es durch das Mieths- 
hafernen-Snítem nicht verdrängt werden konnte. 
In England ſind ſchon im vorigen Jahrhundert 


bie erſten Bau- und Leihgeſellſchaften gegründet 


worden. Nach Amerika wurde dies Syſtem erſt 
ums Jahr 1840 verpflanzt. Die dieſen Gefell- 
ſchaften zu Grunde liegenden Ideen faßt 


W. A. Linn in folgender Weiſe kur; und klar 


zuſammen: : 

„Eine Anzahl Bürger von geringem Einkommen, 
wobet natürlich der Arbeiter jo wenig aus- 
geſchloſſen iſt, wie der wohlthätig geſinnte Reiche, 
thun fic) zuſammen, um den einzelnen Mitgliedern 


den Beſitz eines eigenen Heims zu ermöglichen. 


Ein jedes Mitglied nimmt eine beſchränkte Anzahl 
von Actien, deren Werth es durch einen Monats- 


beitrag von gewöhnlich einem bis fünf Dollars 


auf je eine Actie nach und nach abzuzahlen unter- 
nimmt. Das in dieſer Welle eingegangene Geld 


wird dann guf Zinſen an ſolche Mitglieder ver⸗ 
liehen, die ſich ein Haus erwerben wollen. Wer 


fo von der Geſellſchaft leigt, muß natürlich ſelbſt 


Actien beſitzen, muß dann ferner ſowohl ſeine 
weitere Monatszatziung auf die Actien, als auch 
ſehen davon, zweifellos legt man in nationallibe- 
e kalen Kreiſen weit weniger Gewicht darauf, ob 
verliehen werden, es trägt Zinſeszinſen, und darin 


feine 3infen monallich bezahlen. Dies ſtetig in 
die Vereinskaſſe fließende Geld kann dann wieder 


beruht das Geheimniß, welches die Geldanlage in 


ſolcher Geſellſchaft fo vortheithaft auch für den 
macht, der kein Geld vom Verein leiht. Aber der 
größte Gewinn fällt wohl dem weniger be⸗ 


mittelten Manne zu, der, anſtatt ewig Miethe zu 
zahlen, wofür er am Ende nichts hat, durch einen 
kleinen, feine fonftigen Miethskoſten kaum 


übersteigenden Beitrag an die Geſellſchaft zum 


Beier von Haus und Hof in wenigen Jahren 
wird.“ 
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Amerikaner wurzelnden Wandertriebe entgegen- 
wirkt und eine ſeßhaftere Bevölkerung ſchafft, 
welche die einzige folibe Baſis für die geſunde 
Entwickelung eines Volkes liefert. 

Uebrigens fehlt es den Bau- und Leihgefell- 
ſchaften auch keineswegs an Oppoſition, und 
zwar iſt das ganz leicht erklärlich. Verlangt man 
3 zahlreicher Miethshäuſer 
ſich darüber freuen ſollen, daß immer mehr 
Leute ſelbſt Kausbeſitzer werden, ihre Häuſer fic 


alſo immer ſchwerer vermiethen laſſen? Und 


ferner iſt auch [hon durch ſchlechte Verwaltung 


manches liefeingewurzelte Vorurtheil gegen der⸗ 


artige Inſtitute erzeugt worden. 

Die Bauvereine, deren Zahl in den Ver. Staaten 
auf 4000 geſchätzt wird, mit einem angeſammelten 
Kapital von 300 000 000 Dollars und jährlichen 


Beiträgen von 65 000 000 Dollars, haben ſich, wie 
dieſe Jahlen ſchon erſehen laſſen, als wichtiger 


REG 
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Sonntag Abend und No 
Preis pro Quartal 3,50 Mk., dur 
g. — Die „Damiger Zeitung“ vermittelt Inſe 


nta | R = Beftellungen Werden der Grp 
be die Poſt bezogen 3,75 Mk. 


Factor des Volkswohlſtandes bewährt. Mittelft 4 
derſelben hat der Arbeiter, der vielleicht nie eine 
Gparbank betreten hätte, gelernt, von ſeinem 
wöchentlichen Erwerb eine Kleinigkeit zurückzulegen, 
iſt nach und nach in den Beſitz einer eigenen Heim- 


ſtätte gelangt oder der Mittel, ein Geſchäft zu be⸗ 


gründen, hat ſo eine Stufe in der Geſellſchaft er⸗ 
reiht, nach der er ſonſt wohl vergebens geſtrebt 


hätte, und erfreut fic) einer Lebenslage, die es 
ihm geſtattet, ſeinen Kindern eine höhere Aus- 
bildung und damit günſtigere Gelegenheit zum 


Vorwärtskommen zu geben, als ihm zu Theil a 
e helft ns Reichstage nicht auf ſehr feſten Füßen ftebt. Eine 


geworden war. Zumeiſt lokale Vereinigungen, ſind 
es die Bauvereine geweſen, welche den großen 
Städten ihre freundlichen Vorſtädte gaben.“ 

Socialiſtengeſetz — jetzt oder (pater? 


Daß man in mittelparteilichen Kreiſen bei dem 


[Gedanken an das Soclaliſtengeſetz einige Unruhe, 


um nicht zu ſagen Behlemmungen verspürt und 
dringend um Aufklärung über bie Abſichten der 
Regierung bittet, kann nicht weiter verwundern. 
Aber daß die verlangte Aufklärung über die Ab- 
ſichten der Regierung gegeben werden ſollte, iſt 
keineswegs zu erwarten. e 
mie es jetzt den Anſchein hat, eine Berlängerung 
des beſtehenden Soclaliſtengeſetzes auf unbeſtimmte 
Zelt beantragt, ſo kann ſie ſelbſt in dem Falle, 


deß ſie auf die Zuſtimmung des Reichstages zu % 
dieſem Vorſchlage nicht rechnet, unmodglid von 
vornherein erklären, die Vorlage fel nur Gpiegel- | 


feihteret, die Frage der künftigen Geſtaltung des 
Gocialifiengeferes folle dem neuen Reichstage zur 


Md vorgelegt werden. Aber ganz abge- | 
onen norgeleg EN des Abends wurde noch auf dem Schweriner See 


beabſichtigt, lediglich eine Verlängerung des be- 
ſtehenden Geſetzes zu beantragen. 


je Nationalliberalen haben ja doch im vorigen 
Jahre laut und deutlich erklärt, daß die damals 
heſchloſſene Verlängerung des Kusnahmegeſetzes 
auf zwei Jahre die letzte ſei, daß man endlich von 
ben Wege der Kusnahmegeſetzgebung wieder 
zubückkehren und weiter nothwendige Mafregein 


gegen die Gocialbemohratie- auf dem Boden des 
gemeinen Rechts treffen müſſe. Angeſichts der 


N e Erhlärun e 
prer würde der Partei ein Antrag auf einfache 


Derlängerung des beftehenden Ausnahmegejehes 
im höchſten Grade unbequem fein. Ob fic) unter | 


dieſen Umſtänden eine Mehrheit für eine ſolche 
Vorlage findet, iſt ſchwer zu ſagen, und deshalb 
bat der Ausweg einer Vertagung der Entſcheidung 
bis zum Zuſammentritt des neuen Reichstages 
manches für ſich. : 

Auch die Form wäre ja unſchwer zu finden. 


Der Reichstag brauchte ja nur den Antrag an den 


Bundesrath zu ſtellen, derſelbe möge einen Geſetz⸗ 
entwurf, der auf dem Boden des allgemeinen 
Rechts das Kusnahmegeſetz von 1878 entbehrlich 
macht, vorlegen. Da zu einer ſolchen Vorlage 


oder wenigſtens zur Berathung derſelben die 
kurze Winterſeſſion nicht ausreicht, 


ſo kommt 
dann die Vertagung der Frage in der einfachſten 
Weiſe zu Stande — immer vorausgeſetzt, daß die 
Mehrheit des Reichstags ſich nicht durch die Er⸗ 


wägung beftimmen läßt, der Regierung zu Willen 


zu ſein, daß die nächſten Wahlen eine weſentliche 
Veränderung in der Zuſammenſetzung des Reichs⸗ 
tags herbeiführen werden. 

In confervativen Blättern wird ja jeht {don 


von einer neuen Majorität Richter-Windthorſt⸗ 


Grillenberger gefabelt, welche zweifellos aus der 


Urne bei den Neuwahlen hervorgehen würde. 
n ſelbſtverſtändlich nur 


Dieſe Prophezeiungen habe 


TEEN 


edition, 
— Inferate 
ionsaufträge an alle auswärtigen Seitungen zu Originalpreifen, 


Wenn die Regierung, | 


gen... Der... nationafliberalen | 


noch Berhandlungen. 


Morgen-Ausgabe, 


Aeiterbagergañe Re. 3, u 


gar, nd bei 
Roften für die fieben-gejpaltene 


1889. 


den Zweck, die bedingungsloſe Verlängerung des 
Socialiſtengeſetzes ſchon in dieſem Reichstage 
durchzuſetzen. Wenn wirklich ein Umſchlag in den 
Wählerkreiſen in Ausſicht ſtände, fo wäre es ja 
erſt recht die Pflicht der jetzigen Mehrheit, die Ent⸗ 
ſcheidung über Maßregeln gegen die Socialdemo⸗ 
kratie der Nation ſelbſt zu überlaſſen. 

Auf der anderen Seite könnte eine bedingungs- 
lofe Verlängerung des jetzt beſtehenden Ausnahme- 
geſetzes gerade das hervorrufen, was man durch 
die Verlängerung verhindern wollte, die Befeiti- 
gung der Cartellmehrheit, die bekanntlich in dieſem 


Art Plebiscit über das Socialiſtengeſetz würde ja 


auch der Regierung die beſte Handhabe für den 


Verzicht auf das jet beſtehende Geſetz, deſſen 
Fehler und Schwächen niemandem Geheimniſt 
ſind, darbieten — falls Miniſter Herrfurth wirk⸗ 
lich, wie man ſagt, nach einer ſolchen Fandhabe 
verlangt. 


Deutſchland. 
Schwerin i. M., 1. Oktober. An der Galatafel 


im groß herzoglichen Schloſſe nahmen u. a. Theil: 


General v. Leszczynski, der preußiſche Geſandte 
v. Kuſſerow, der ruſſiſche Votſchafter Graf 
Schuwaloff und Gemahlin, Erblandmarſchall 
Baron v. Maltzahn, Graf v. Pleſſen⸗Jvenack, Graf 
ahn und der Rector der Univerſität, Profeſſor 
Hubert. Nach aufgehobener Tafel begaben fi die 
kaiſerlichen Majefidten mit den fürſtlichen Herr- 
ſchaften nach dem glänzend erleuchteten und 


prächtig geſchmückten Hoftheater und nahmen in 


der großen Kofloge Platz. Im ſpäteren Verlaufe 


ein Waſſercorſo aufgeführt, an welchem die 


über das Geſetz vor ober nach den Wahlen be- | Rubervereine von Schwerin, Wismar und Roſtock, 


ſchloſſen werden ſoll, als darauf, daß, wie es 
wenigſtens jetzt den Anſchein hat, die Regierung | 


farbige Lampions führend, theilnahmen. Die 
Kerrſchaften fahen dem Schauspiele, welches einen 
zauberhaften Eindruck machte, zu, und wurden 
von der zahllos verſammelten Menſchenmenge auf 
das enthuſiaſtiſchſte begrüßt. — Bor der Gala- 
tafel hatten die kaiſerlichen Majeftäten den Groß⸗ 
herzoginnen Alerandrine und Marie in deren 
Paläſten Beſuche abgeſtattet. 

* Berlin, 2. Oktober. Der Brautſchleier der 
Prinzeſſin Sophie iſt, wie die unlängſt erſchienene 


[Nummer des ,,Centralblatt für Textil-Induſtrie“ mit- 


el, von 200 eh ahd in den Spitzenſchulen in 
e ae een und Seidorf in einem Zeitraum 
von vier Monaten angefertigt worden. Die Haljerin 
riedrich hat ſelbſt die Vorlage zu den Zeichnungen 
zum Schleier in dem Felber Gewerbemuſeum ausge ⸗ 
4 t. Die Länge des hoftbaren Brautſchleiers beträgt 
eter, die Breite 1,50 Meter. Die in Point-Gaze 
earbeitete Kante iſt aus 100 verſchiedenen Theilen zu- 
ammengejeht. 

* [Ueber die Höhe der Forderung für die 
Wißmann 'ſche Expedition] in Oſtafrika ſchweben 
Es verlautet, der „Magd. 
Zig.“ zufolge, daß dieſe Forderungen durch eine 
Denkſchrift begründet werden ſollen. Dieſe dürfte 
durch Zufammenſtellung der Berichte des Reichs ⸗ 
commiſſars Hauptmann Wißmann etc. die Form 


eines Weißbuches annehmen. Ueberhaupt ver⸗ 


lautet, daß die Regierung damit rechnet, den Er⸗ 
örterungen über die Colonialpolſtik in der bevor- 
ſtehenden Reichstagsſeſſion einen ziemlich großen 
Umfang eingeräumt zu ſehen. 

* [Eine Minifterrefidentidaft] ſoll nach der 
„Berl. Börſ.-3tg.“ an Stelle des Generalconſulats 
in Zanzibar errichtet werden und zwar ſoll die 
Angelegenheit ihren Ausgangspunkt in der Ab- 
ſicht des türkiſchen Sultans haben, eine ſtändige 
Geſandtſchaft in Zanzibar zu unterhalten. England 
und Deutſchland follen auch hierin wieder ge- 
meinſchaftlich vorgehen wollen. 

* [Einheitliche politiſche Polizei.] Die „Kreuz- 
Ztg.“ befürwortet in ihrer neueſten Nummer die 


Ae faßten die beiden Muth, aber beim 

a 
Trüte des Heimkehrenden draußen auf dem mit 
JZiegeiſteinen 
ı Haufes ließen fie ſofort den Entſchluß fallen. 
ſeine fidimmige | 
0 in dem glänzend abgetragenen, 
aber überaus fauberen Nock unter der Thür, 
hielt dort, unter den Büſchen der Brauen hinweg 
und die Schulkinder, die, ihre Bücher und Schiefer⸗ 
tafeln unter dem Arm, die Halfe nach der Sehens⸗ 
[Situation: jedenfalls war der Dater der „Preis- 


der pedantiſch ſicher auftapfenden 


bepflafterten Flur des kleinen 
heute wie ſonſt erſchien 
Soldatengeſtalt 


mit feinen eisgrauen, kinderartig hellen Augen 
das kleine Reich controlirend. Ueber fein fiets 


peinlich bis auf den geſteiften Schnurrbart glatt ⸗ 
raſirtes Geſicht glitt ein zufriedenes Lächeln, das 


zu beſagen ſchlen: gottlob, auch hier fehlt kein 
Tüpfelchen auf dem I! 


Mutter und Tochter athmeten auf — er wußte 


immer noch nichts! 


„N' Tag, Vater!“ flötete die Rechnungsräthin, 
jungen Dame — aber, | dieſe Ueber raſchung! It 
hat fie ſich denn 
kürzlich hier photographiren tafjen? seimiich, | 


gemäß, auf 
und halte 


herausgeholten Strähnen über die 


mäßig nach vorne zu ſtreichen. 


friedlich 
durch den traulichen Raum. 


Wer hätte übrigens außer ſeiner Frau und 


Im Bureau ſelbſt war er für die Collegen un- 
nahbar in ſeiner Dienſtſtrenge und kein profaner 


war er zu harmlos, um die anzüglichen und mit- 


leidigen Blicke ringsum und das Tuſcheln der männ⸗ 


erregen! 


lichen Klatſchbaſen irgendwie zu deuten. 
ihn der Schlag völlig unvorbereitet. 
Um die Mittagsſtunde des ſechsten Tages 


ſchritt er, von ſeinem Bureau kommend, die 
Haupiſtraße entlang, als er an der Ecke des Markt. 
und einer von den Machern bei der liberalen 
| Partei, inſofern alſo ein Gegner des ſcharf⸗ 
N ges op Schipke. Zuerſt verzog fic) ſein 
Ffeiſtes 


platzes auf einen Menſchenhaufen ſtieß, der ſich 
vor dem Aushanghaften des dort wohnenden erſten 
Photographen drängte; Männer und Frauen mit 
neugierig grinſenden Mienen, auch einzelne Damen, 


würdigkeit rechten. 


Was war es doch? Irgend ein Skandal! — in 
Pöslin gehört ja nicht viel dazu, einen ſolchen zu 
Der Rechnungsrath mußte feine Augen | 
anſtrengen, um zu erkennen. In der Mitte unter 
den anderen Photographien hing das Cabinets- | 


bild einer jungen Dame — einer ſehr hübſchen 


das nicht — — Paula? Ja, 


hinter feinem Rücken? 


„Das tit aber Hark!” fagte eine ſehr dicke Frau 


neben ihm. 

„Das die Eltern fo was erlauben!” 
andere ein. 

„Durchhauen müßte man das Mädel!“ 

Mieſo? 
denn los? 


„Preisgekrönt!“ — hell und höhniſch lachend 


wandten ſich zwei Backfiſche mit Mozartzöpfen 


von dem Aushang ab. 
„Pful, dieſe Blamage!“ rief die hagere Stange 
einer älteren dame zu der noch dünneren Stange 
ihrer abgeblühten Tochter. 

„Preis —ge— krönt! Ka! — preis —ge— krönt!“ 
äfften die Schulkinder. 
Wieſo? Das Zettelchen dort unter dem Knie⸗ 


ſtück, das die Worte „Preisgekrönt auf der 


Wiener Schönheitsconcurrenz“ trug, galt doch nicht 


ſeiner Tochter? Wem aber ſonſt? Es ſchwirrte 


traf 


fiel eine 
„Sie ſcheinen alſo noch garnicht zu wiſſen, wie? 
— Unglaublich!“ fügte er für ſich hinzu. 

Seine Paula durchhauen? Was Hi | 


ihm vor den Augen. Was bedeutet denn der 
Unfinn? Es ift doch am hellen Mittag! und das 
dort iſt der Marktplatz von Pöslin! 
Da wandte fic ein Here herum, der dicht 
vor ihm geſtanden, ein Beamter vom Gericht 


Mopsgeſicht zu einem verblüffenden 
Staunen, den Rechnungsrath hier inmitten des 
Skandals zu finden. Gleich aber erkannte er die 


gekrönten“ nur aus Zufall herzugerathen, wie 
die rathloſe Miene bezeugte. Welch herrliche 
Belegenheit, dem Manne, mit dem er früher be⸗ 
freundet war, von dem ihn aber der Parteihaß 
getrennt, einen Kieb zu verſetzen! 

„Rh, n' Tag, Herr Rath!“ fagte er, den Hut 
übertrieben höflich lüftend. „Gratulire herzlich! 
Das iſt ja ganz famos!“ 

„Gratu—li—ren — ich weiß nicht —“ 

„Na, doch wegen der Preiskrönung da!“ 

Schipke prallte zurück, „Was iſt denn das für 
ein Unfinn mit der Preiskrönung ?!“ 

Der Gerichtsſecretär grinſte ihm ins Geſicht. 


il Alles merkte auf, und mit höhniſch ſchaden⸗ 
frohen Mienen beobachtete man, wie das Mops- 
geſicht den Rechnungsrath bei Seite nahm und 
Ihm die ganze Geſchichte eintränkte. 
Schipke ſchien für die erſten Minuten den Ge⸗ 
brauch ſeiner Sinne verloren zu haben, und dieſe 
fungirten doch ſonſt ſo ſicher! Sind ſie alle toll 
geworden? Wollen ſie ihn zum Beſten halten? 
Das dicke beknopfte Rohr wuchtete unwillkürlich 
in ſeiner Kand, den erſten beſten niederzuſchlagen, 
der ihn weiter zu hänſeln ſich erkühnte, 

Aber das Porträt da? und die KAufſchrift 
darunter? g 

„Schließlich brauchen Sie ſich ja die öffentliche 


„von Berlin aus ſchon mehrfach angeregte ein- } 
heitliche Organiſallon der polſtiſchen Polizei für A 
das ganze Reich“. Daß ſich die Einelftanten zu 


einem ſolchen Zugeſtänbniß an den Gedanken des 
Einheitsſtaates bereit finden werden, iſt in hogem 


Grade zweifelhaft. Die gleichmäßige Behandlung 


der Arbeſterfachvereine, welche die „Kreuzig.“ 
mit dieſer Kenderung zu erreichen gedenkt, würde 


um fo weniger erreicht werden, als die Urſache 


für die Verſchiedenheit der Behandlung nicht nur 
in der Handhabung, ſondern in der Faſſung der 
Geſetze liegt, die Abhilfe alſo nicht ſowohl in einer 
einheitlichen Polizei als in einer einheitlichen 
Geſetzgebung zu ſuchen iſt. 

* [Bismarck und Walder ſee.] Die „Basler 
Nachrichten“ beſprechen in ihrem Gonniags-Lelf- 


atlikel das Derhälinih zwilchen dem deutschen ſofort den Arbelterdelegirien mitzutheilen, welche 


Reichskanzler und dem Grafen Walderſee, bei 


weicher Gelegenheit das Bialt einen bemerkens- berufen follen. 


werihen Vorgang zur Kenntniß bringt. Es | 


ſchreibt nämlich: 
„Wir glauben an eine zwiſchen dem Fürſten 
Bismarck und dem Grafen v. Walderſee herrſchende 


Spannung. Wir haben dafür in der allerjüngſten Zeit 
einen neuen Beleg erhalten und wollen die Sache wie 
folgt erzählen: Die Regierung eines kleinen Staates 
halte ſich an die deuſſche Regierung um Zulaſſung 
zweier Offiziere zu den letzten großen Manövern 
zwiſchen dem 7. und 10, Armeecorps gewandt. Sie 
erhielt einen abſchlägigen Beſcheid. das Geſuch wurde 


Al i : best 
hierauf an den Grafen v. Walderſee als Chef des | Gefahr abzuwenden. 


Generalftabes gerichtet und ſiehe da, nach wenigen 
Tagen erfolgte der Befehl des Kaiſers, die betreffenden 
Offiziere zu den Manzvern zuzulaſſen.“ 

Der kleine Staat, 
iſt, iſt offenbar die Schweiß. 


und dem Vorſtande Entlaſtung ertheilt. 


rath Conrad Hoffmann und 
Tſcharmann in Leipzig. Ein Vorſchlag des Bor- 
ſtandes, zu der unerläßlichen Berſtärkung des 


des Kapftalgrundſtocks zu verwenden und dem. 


entſprechend die Satzungen zu ändern, fand nicht 
Dagegen 
wurde von der Verſammlung einſtimmig dem 


die erforderliche Zweidrittelmehrheit. 


Vorſtande der Wunſch ausgesprochen, der nächſten 


Generalverſammlung die Erhöhung des Mit- | 


glieder beitrags von 10 auf 20 Mk., wovon 


15 Má. dem Unterſtützungsfonds zu überweiſen, | 


in Antrag zu bringen. 
* [Ge 
ſoeben erſchienene „Terminkalender für Juſtiz- 


. Zahlen: erlebt für bie letzten Jahre folgende | 
Zahlen: T 


1882 658 Affefforen 3928 Referendare 
1883 74 „ 3837 1 85 


88 ” 

1884 894 „ 3919 ” 

1885 1010 „ 3839 7. 

1886 1237 „ 372 „ 

1887 1485 „ 3385 ” 

1888 1651 ., 3216 2 
1889 9 


; 1818 2981 55 
Man ſieht alſo, daß die Zahl der Aſſeſſoren 


immer noch zunimmt, während die der Rejeren- | 


dare bereits 1883 ihr Maximum erreicht hatte. 

* [zum Schweineeinfuhrverbot.] Wie ber 
Magiſtrat von Görlitz fo hat auch der von Lauban, 
ebenfalls auf Beranlajfung des Regierungs⸗ 
Präſidenten Prinzen Handjern, beim Reichskanzler 
um Geſtattung der Einfuhr lebender Schweine 
aus Ungarn petitionirt. 

Hirſchberg, 1. Oktober. Infolge anhaltender Regen- 
güſſe ſchmiſzt der Schnee im Gebirge. Landeshut 


meldet Kochwaſſer, deshalb find von hier aus die ab⸗ 


wärts gelegenen Ortſchaften am Bober und die Be⸗ 

wohner bes hieſigen Ueberſchwemmungsgebietes ge- 
warnt worden. 

Oeſterreich-Ungarn. 

* [flus dem Lager der Jungtſchechen.] Auf 

dem jungtſchechiſchen Meeting, das vorgeſtern zu 

Raudnitz in Böhmen abgehalten worden ift, 


ro 
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von welchem hier die Rede 
I begeben. 
* (Hilfskaffe für deutſche Rechtsanwälke.] Ja | women 
ber am 29. September 1889 zu Leipzig ftati- | 
gehabten ordentlichen Generalverſammlung wurde 
der Bericht des Vorſtandes über das Geſchäfts⸗ 
jahr 1888/89 vorgetragen. Nach dem Bericht 
zählt die Kaſſe 3347 Miſglieder gegen 3124 im 
Vorjahre. Der Kapitalgrundſtock hat ſich von 
140 702 Mk. im Vorjahre auf 173 732 Mk. er- 
höht. der für das fünfte unterſtützungsjahr 
vorhandene Unterſtützungsfonds beläuft ſich auf 
den Betrag von 24712 Mk., wovon indeſſen 
ſchon ein großer Theil hat vergeben werden 
müſſen. Der Geſchäfisbericht wurde Be 
ef 
ſatzungsmäßig ausſcheidenden Dorfiandemitalieder | 
Juftizrath Anſchütz, Rechtsanwalt Dr. Seelig und | 
Rechtsanwalt Roßbach in Leipzig, ſowie Rechts- 
anwalt Böckh in Karlsruhe wurden toleber- 
gewählt. Als Rechnungsprüfer für das nächſte 
Geſchäſtsjahr wurden wiederum beſtellt Juſtiz⸗ f 
Rechtsanwalt 


saſſeſſoren und Referendare.] der 


| auf dem Tempelhoferfelde gegen einen markirten | 
Feind ſtatt. Beide Geſandte ſtellten fic) in einem ank 
offenen Vierſpänner zwiſchen den beiden Gefechts⸗ 
linien auf. die Uebung machte einen großen 


AR N 


wurden die Refolutionen gegen das Bündniß mit 
Deutſchland angenommen und das Bedauern aus- 
gesprochen, daß nicht ein öſterreichiſch ⸗ruſſiſches 


Bündniß beftehe, welches den Bedürfniſſen des 


Reichs und den Wünſchen der Völker angeblich 
viel beſſer entſprechen würde. W f 


Holland. 
Rotterdam, 1. Okt. Die heutigen Beraitzungen 
des Comités der Schiffseigenthümer mit den 


Delegirten der ftrikenden Auai⸗Ar beiter währten 


gegen 6 Stunden, haben aber noch nicht zu einem 


endgilfigen Ergebniß geführt. das Comité der 
Schiffseigenthümer will mit den Arbeitgebern und 
anderen Intereſſenten in Verbindung treten, um 
die Beſchwerden und Forderungen der Slrikenden 


in Erwägung zu ziehen und dann den Beſchluß 
alsdann eine Berfammlung der Strikenden ein⸗ 
(W. T.) 
Italien, . 
Ram, 1. Oktober. Nach amtlicher Feſtſtellung 


i find bei dem Zuſammenſtoß der E enbahnzüge 
¡ im Tunnel von Aviano zwei Perſoßen getodiet 


und 22 perwundet. / 

Der „Fanfulla“ zufolge fand geſtern ein 
Sicherheitswachmann in der Nähe des Rönigl. 
Palaſtes zu Genua eine große mit Jagdpulver 
und Bleiſtücken gefüllte Bidje; es gelang, die 
brennende Lunte abzuſchneiden und dadurch die 
(W. T.) 

Bulgarien. 

Sofia, 1. Oktbr. Unterrichtsminiſter Schiwkow 

hat ſich zum Beſuche der Ausſtellung nr 2 


Telegraphiſcher Gpecialdienfi 
der Danziger Zeitung. 
Bertin, 2. Oktober. 


der Kaiſer und König hat von dem Inhall der 


„Kreuzzeitung“ vom 26. v. M. Kenntniß ge- 
nommen und die darin ausgeſprochenen politi- 


iden Auffaffungen und Angriffe auf andere 
Sractionen lebhaft gemißbllligt. Se. Majeſtät ge- 


Reiten keiner Partei, ſich das Anſehen zu geben, 
als beſäße diefelbe das katſerliche Ohr. der Kaiſer | 
fieht aber in der Verſtändigung und gegenſeingen 


Schonung der ſtaalserhaltenden Parteien unter- 


einander eine für unſer parlamentariſches Leben 


fachlich nützliche Einrichtung und hat die allerhöchſte 
Mißbüligung der dagegen von der „Kreuhztg.“ 


gerichteten Angriffe und Inſinuationen unzwei⸗ 
Unterſtützungsfonds einen Bruchtheil der Zinſen 


deutig ausgeſprochen. Se. Majeſtät ſieyt in dem 


Cartell eine den Grundſätzen ſeiner Regierung 
eniſprechende politiſche Geſtaltung und vermag 
die Mittel, mit denen die „Kreuzyig.“ daſſelbe 
angreift, mit der Achtung vor der allerhöchſten 
Perfon und vor unſeren verfaſſungsmäßigen 
des Königshauſes Theil. 

— Auf Befehl bes Kaiſers fand heute Vormittag 
zu Ehren der Geſandtſchaft von Zanzibar ein 
Gefechtsegercieren von 2 Infanterieregimentern⸗ 


Inſtitutionen nicht in Einklang zu bringen.“ 


2 Schwadronen, 2 Batterien und 1 Traincolg 


Eindruck auf ſie. Zurückgekehrt in ihr Hotel 


wurden die beiden Geſandten auf Wunſch des 


Kalſers von Prof. Werner fhiyirt. Nachmittags 8 Uhr 


fand eine Abſchiedsaudlenz im Kuswärtigen Amt 
ftatt. Die Geſandten reifen morgen ad, beſuchen 


die Höfe von Weimar, Dresden, Wien, München 
und Karlsruhe, 
Friedrichsruhe und ſchiffen ſich dann in Hamburg 
nach London ein. f 


Berlin, 2. Oktober. Die „Pollt. Nachr.“ melden: 


Die am 22. Oktober zu eröffnende Reichstags 
Gejfion wird fic) außer mit dem Etat einſchließ⸗ 


lich der Vorlagen, welche gleichfalls Aufwendungen 
für Neichszwecke erheiſchen, vornehmlich mit der 


Bankfrage und dem Socialiſtengeſetz befaſſen, 


vor allem mit der Abänderung des Reihsmilktär- 
| budgeis vom 2. Mal 1874, wonach bie Friedens 
| zahl der Armeeco 


auf 18 feſtgeſetzt iſt. 


Ausstellung Ihres Fräulein Tochter nicht ge 
zu laſſen!“ beſchwichtigte der andere mit einer 
kleinen Anwandlung des Mitleids. 


Photographen führte; nun krachte die zarte Treppe 
unter ſeinem wuchtig ſtürmenden Schrüt und er 
prallte oben im Atelier mitten in eine Kufnahme 
hinein, der photographiſch lächelnde junge Mann 
dort vor der gemalten Landſchaft ſank vor 
tent zuſammen, und der unter dem ſchwarzen 
u 
Künftlers feloft erblaßte vor den drohenden Blitz⸗ 
augen bes Eindringlings und vor dem bedeu- 
tungsvollen Wuchten des Robres in deſſen Hand. 
„Sie werden ſofort das Bild dort unten her⸗ 


einnehmen!“ herrſchte die heifer entſtellte Stimme 


des alten Beamten. 


Der Photograph wand und ſchmiegle ſich ent- | 
ſchuldigend: „O, Herr Rath, wenn ich gewußt 


hätte, daß Sie es ungern ſähen 
Schipke ſtieß einen ziemlich ſtarken Fluch aus 


Mühe, ihn zu beruhigen. Sofort follte das 


Porträt hereingenommen werden; übrigens ſei 
loſes Nicken. Er taſtete fic) öfter über den 
1322 Concurrentinnen ausgeleſen zu werden, 


die Preiskrönung doch eine große Ehre — von 


wäre doch keine Kleinigkeit! — ja, hätte denn der 
Herr Rath den Auffa heute Morgen im „Pös- 
liner Anzeiger“ nicht gelefen? 

Was — in der Zeitung? Seine Tochter in der 
Zeitung bloßgeſtellt? Schon das Wort „Zeitung“ 


in Verbindung mit ſeinem makelloſen Namen — ö 


das iſt zu viel! Das iſt die Brandmarkung! 

Er wußte nicht, wie er auf die Straße gelangt 
war. Es tanzte alles vor feinen Augen, in ſeinen 
Ohren tönte fort und fort das 
„Preisgekrönt“; er torkeite faft wie ein Be⸗ 
trunkener. So fand er fic) vor feiner Sausthiir, 


und er hatte doch nach der Redaction des „Pös⸗ 


liner Anzeigers“ gewollt, wo er die Läfterbrut 
für ihr Schandmaul züchtigen wollte 


fallen 
Eintritt in die Stube, wie es ſtand. Sie erblaßten 
, | und in einer Lähmung, keines Lautes mächtig, 
Willenlos, wie auf einen Befehl, trat Schipke 
in den engen Hausflur, der zu dem Atelier des 


entſetzliche 6 


Mutter und Tochter wußten fofort bel ſeinem 


ſahen fie zu, wie der alte Mann, feiner Gewohn⸗ 
heit gemäß, dort unter der Thür hielt, mit feinen 
Augen das Reich überſchauend, wie er dann auf 
den Spiegel hinwankte und eifrig, aber mit 
zitiernden Händen, ſeine Friſur ordnete — dann 
arth er mit einem ródelartigen Aufathmen, die 
Hände gegen die Bruft krampfend, auf den Aorb- 


ſeſſel neben dem Fenſter. 
des Apparates hervortauchende Kopf des 


Im höchſten Schreck ſtürzten die belden Frauen 


| hinzu, das Schlimmſte fürchtend. Aber der liebe 
Gott ſchien ſolches noch einmal abwenden zu wollen. 
Wenn er nur erſt wieder ſprechen möchte! Das 
würde ihn erleichtern! Doch nichts als das ſtumme, 


fragende Starren ſeiner Augen, es war ein Er⸗ 
barmen anzuſehen! Lieber hätten fle die Huth 
feines Zornes ertragen. 

Weinend und jammernd beichtete Paula, wie 
fie auch ihrer Mutter gebeichtei. Es war alles 


a nur ein Scher; geweſen — fle weiß nicht, wie 
etwas, was ihm ſeit ſeiner Soldatenzeit nicht 
mehr geſchehen war; der Photograph hatte 


es zugegangen — ſie will ja alles thun, um die 
abt o. auszulöſchen! Diesmal nannte fie es 
elbſt fo. 

Doch weiter nichts zur Antwort als ſein wort⸗ 


Kopf und befühlte ſich die Hände, ob es denn 


wirklich nur Spuk ſei und das alles nur ein 
Fleber. Erſt ber Originalbrief des „Chic“ weckte 
ihn aus ſeiner Betäubung. Er nahm das Blatt, 


ſtöberte mit den Augen darüber, knüllte es dann 


mit den Händen zuſammen und ſchleuderte es zu 


Boden. * 

„Der Teufel ſoll klug daraus werden, ich 
nicht!“ rief er. „Ich habe bisher nur von preis- 
gekrönten Kälbern, Ochſen und Schweinen ge- 
ört — aber meine Tochter 

Und eine Wiederholung des gewaltigen Soldaten 
fluches, der ihm vorhin im Atelier entfahren. 
Gottlob, er fluchte wenigſtens — ſo ſchrecklich es 
klang, nun war er gerettet! (Fortſ. folgt.) 


wel neue Armeecorps zu errichten find, bedarf 


genauere Angaben zu machen, iſt verfrüht. 
Wir bemerken heute, daß eine durch Mehr- 


Der „Reichsanzeiger “ E 
ſchreibt im nichtamilichen Theile: Se. mojenát | digten Ziehung ber erſten Klaſſe der 181. königl. 


mittagszlehung ferner folgende Gewinne gezogen: 


dachte der Trauerfälle, welche das Königshaus 


(te 


herauszutreten, vom Standpunkte der eigenen 


der Lage feitens der Pforte bekunden. Das 


überbringen Geſchenke in 


Wenn 
EEinſicht ihrer eigenen Rechte und Pflichten in der | 


ſpruchs: Der Frieden fei nach menſchlicher Doraus- 


entſchloſſen ſeien, die verfaſſungsmäßigen Landes⸗ 


zufolge entzweiten fic) Boulanger und Noche ⸗ 


es einer Novelle. Bezüglich der Finanzfragen jedoch keine Gewalt anzuwenden. Die Kaufmann⸗ 
Abreſſe zu überreichen und einen Fackelzug zu 
bringen. 2 8 (Wiederholt.) 

Belgrad, 2. Oktober. Der Miniſterrath beauf- 
tragte den Miniſterpräſidenten Gruic, die Ver- 
handlungen mit der Königin Natalie zu leiten. 
Zwei Conferenzen blieben fruchtlos. der Metro- 
polit Michael bemüht ſich, einen Vergleich herbei⸗ 
zuführen. 

Newnork, 2. Oktober. Die geſtrigen Wahlen 
in den vier neuaufgenommenen Unions- 
Tasten ſiegten in Norddakota, Süddakota 


überweiſungen nicht gedeckte DBermehrung 
der Matricularumlagen nicht zu vermeiden iſt. 
Aenderungen an den Grundſätzen der Organiſation 
der Reichsbank find nicht beabſichtigt, dagegen 
Einzeländerungen im Intereſſe der Reichsfinangen. 
Die Gocialiſtenvorlage tft nicht wieder auf ein 
kurzfriſtiges Proviſorium berechnet, vielmehr 
handelt es ſich um eine dauernde definitive Re- 
gelung, die den Charakter eines Specialgeſetzes 
gegen die Betreibung der Soclaldemokratte hat, 


wenn eine allgemeine Beſchränkung der und Waſhington die Republikaner. Dieſelben 
bürgerlichen Freiheit vermieden werden ſoll.] wählten ihre Candidaten für die Staatsämter, 
Es ijt ſelbſtverſtändlich, daß ein folder | den Congreß in Waſhington und die Staats⸗ 


Geſetzvorſchlag Mittel zu einer wirkſameren Ab⸗ 
wehr jener Beſtrebungen bieten muß. Der 
Schluß der Seſſion iſt vor Weihnachten oder im 
Laufe des Januar in Ausfiht genommen, um 
die allgemeinen Wahlen ſo zeitig vorzunehmen, 
daß dringenden Falls noch eine Frühlahrsſeſſion 
ſtattfinden kann. 

— die bisherigen Berathungen der Reichs- 
commiſſion für Errichtung eines Kaiſer Wil- 
helm- Denkmals trugen den Charakter von Vor- 
beſprechungen. Die eigentlichen Verhandlungen 
beginnen erſt in den nächſten Tagen. Man hofft, 
die Commiſſion werde ihre Arbeiten fo fördern, 
daß das Reſultat dem Kaiſer noch vor feiner | 
Abreiſe nach Athen vorgelegt werden könne, 

Berlin, 2. Oktober. Bei der heute been- 


legislatur. Hierdurch werden jedem dieſer drei 
Staaten je zwei republikaniſche Sitze im Senat 
geſichert. Im Staate Montana ſiegten die Demo- 
kraten. Das Programm mit dem Verbot geiſtiger 
Getränke und Frauenſtimmrecht wurde in allen 
vier Staaten verworfen. 

TR 

Bon der Marine. 


Kiel, 1. Okt. Es hat nunmehr auch das Flagg- 
ſchiff des Kreuzergeſchwaders, die Kreuzerfregatte 


N 


erhalten. Damit wäre die definitive Auflöſung diefes 
Geſchwaders gegeben. Als das Kreuzergeſchwader im 
Sommer 1888 von Singapore kommend vor Zanzibar 
eintraf, beſtand daſſelbe aus den Schiffen „Bismarck“, 
Carola“ und „Sophie“. Nach der Ankunft der aus 
Heimath kommenden Fregatte „Leipzig“ auf der Rhede 
von Zanzibar trat 8 Schiff an Stelle von „Bis- 
mark” als Flaggſchiff in den Verband des Geſchwaders. 
Die Blokade der zu überwachenden Küſtenſtrecke be- 
gann am 2. Dezember 1888 und hat ſomit zehn Monate 
gedauert. In die Blokadelinie trat am 31. Dezember 
1888 der Kreuzer „Schwalbe“ und am 4. Januar 


preußiſchen Klaſſenlotterie wurden in der Vor⸗ 
2 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 157889 160496, 


» ifo „Pfeil“, beide aus der Sei- 
In der Nachmittagsziehung fieien: A ATA Söphie ird 
1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 20 935. 1 na afro ge Taba bia ch dort 


1 Gewinn von 5000 MR. auf Nr. 122 863. 
1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 110 131. 
1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 85 529. 
1 Gewinn von 500 Mk. auf Nr. 18 199. 


Schwerin, 2. Oktober. Der Kaiſer, der Groß- | 
herzog und die anderen Fürſtlichkeiten haben fim 
um 7½ Uhr Morgens zur Jagd nach Friedrichs ⸗ 
moor begeben. Das Wetter iſt klar. 

München, 2. Oktober. Die erſte Sitzung der 
Kammer der Reichsräthe wurde heute von dem 
Dicepräfidenten Pfretzſchner eröffnet. Derfelbe ge- 


abcommandirt und der in Djtafrika ſtändig ſtationirte 
Kreuzer „Möwe“, ſowie der Avifo „Pfeil“ befinden 
ſich bekanntlich auf der Fückreiſe in die Heimath. 
„Leipzig,“, welche ſich vor einiger Zeit nach Capſtadt 
begab, iff jezt von dort nach Aden in See gegangen. 
Die oſtafrikaniſche Station bleibt bis auf weiſeres nur mit 
der Kreuzercorvette „Carola“ und dem Kreuzer 
„Schwalbe“ beſetzt. Nach Ankunft des auf der Aus- 
reiſe befindlichen Kreuzers „Sperber“ auf der 
auſtraliſchen Station wird, dem Vernehmen nach, 
auch die Kreuzer corvette „Sophie“ die Heimreiſe an- 
treten, während das Kanonenboot „Wolf“ auf die 
oſtaſiatiſche Station zurückkehren foll. In der Güdfee 
verbleiben demnach auf längere Zeit nur die Areuzer- 
Fregatte „Alexandrine“ und der Kreuzer „Sperber“. 


Kiel, 2. Oktober. (Privattelegramm.) Die 
Kreuzerfregatte „Leipzig“ und der Avifo „Pfeil“, 
Regierungsvorlagen wurden den Ausſchüſſen beide aus Oftafrika heimkehrend, find gleichfalls 
überwieſen. An der Sitzung nahmen alle Prinzen zu den e ed ERA nach dem Piräus 
beordert. 

Wien, 2. Oktober. Hier vorliegende Berichte aus 
Cane (Kreta) bezeichnen! die fortgeſetzten Klagen 
der griechiſchen Preſſe über türkische Grauſam⸗ 


und die Kammer betroffen haben. Hierauf fand 
die Bereibigung der Neueingetretenen ftait. Die 


Danzig, 3. Oktober. 5 

“ a e 5 55 W le 
ER neuer Lufthähne in das Hauptrohr der Prangena 
gelten als gänzlich ungerechtfertigt. I Waſſ he > 
Wien, 2. Okt. Das „Fremdenblatt“ bemerkt, Tue fande AEC erde d pe 
nüpfend an die Meldungen beachtenswerther | 6 Uhr vollſtändig abs a . Der 
Organe, die Pforte habe den Wunſch Bulgariens, wohner der Stadt werden ſich deshalb vorher 


A dem nöthigen Waſſervorrath verſehen müſſen. 
aus der ungeklärten ſtaaksrechtlichen Situation “nt [Der 2246 er An hielt 


vorgeſtern Abend im Reſtaurant zum Junkerhof feine 
monatliche Sitzung ab, die recht zahlreich beſucht war. 
Mit großer Freude wurde die Mittheilung des Bor- 
figenden entgegengenommen, daß mehrere der Herren 
Lehrer vom Realgnmnafium zu St. Johann dadurch 
dem Verein ihr Intereſſe erweiſen würden, daß ſie im 
nächſten Winter in demſelben Vorträge halten. 


Streben der Pforte nach Entwirrung der ftaats- * ISchwurgericht.] Die Verhandlung gegen den 
0 f 5 a Sotano Kiersk und den Böltcher Duwe, welche 


rechtlichen Berhältniffe Bulgariens entſpreche nicht ; Everabfolgejettel geſälſcht zu 

nur dem eigenen Gicherhelisbebürfniffe, ſondern haben, erreichte ext geflaen Tadımitlas Ihr Cube, Es 

zweifellos auch dem Bedürfniſſe Europas, Die Pforte 13 a alia Ireigefprodjen, pe en een 
ı e 

werde, 1 den Anregungen ber eigenen Staats ⸗ schuldig erklrt, zu drei Monaten Gefängniß ver- 

männer nicht folgt, ſelbſt die Folgen tragen müſſen. 


Intereſſen erwogen und nicht für un- 
berechtigt gefunden. Die Meldungen ſeien jeden- 
falls beachtenswerth, weil fie ein richtiges Erfaſſen 


bulgariſchen Frage gekommen fel. 


Srokmarbein, 2. Ontbr. Auf einem glänzenden 
Feſtmahl zu Ehren des Minifterpräfidenten Tisza 


urtheilt. — In ren SE EERE ele en 
Finde die Pforte in dem beruhigten und | verhandelt wurde, handelte es um ein Verbrechen 
: Al ie Giltlimheit, deſſen der Knecht Vincent 
befcledigten Bulgarien eine Garantie für die Ruhe | G27 Me aus on beilchgt e an: 
im Orient und die eigene Sicherheit, jo würden tragte auf Grund des dem Angeklagten günſtigen Gr- 
die Mächte ſchwerlich die Action miß billigen, gernifles der có die per ari 
5 3 reiſprechung, welche denn au olgte. 
womit die Pforte die Durchführung der endlichen 1 een. ea der Bevdthcrungs-Borgange 
Geſundung der 3uftánde auf dem Balkan be- | ven we ae 99 50 e e Mee e Mee 
5 Berichtswoche männliche, , 
gönne. Es fel ein Fortschritt, daß dle Pforte zur 97 Auber, Todt geboren 4 männliche, 1 weibliches, zu- 
fammen 5 Kinder. Gejtorben 27 männliche, 26 weibliche, 
¡ zufammen 53 Perſonen, darunter Kinder im Alter 
von 0—1 Jahr: 16 ehelich, 6 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: Maſern und Rötheln 2, Scharlach 3, 
Brechdurchfall 1 5 NR 18 deat 6. 115 
3 i bi ahr 8, Lungenſchwindſu , ac 
erklärte dieſer in Beantwortung eines Trink i 0 en 4. alle übrigen 
Krankheiten 27, Verunglückung oder nicht näher feft- 
geſtellte gewaltſame Einwirkung 1, Gelbſtmord 1. 
O Piehnendorf, 2. Okt. Für den Werkführer der 


ſicht geſichert; dann wies er die Angriffe gegen ſeine 


Perſon zurück und toaſtete auf diejenigen, welche hiefigen Schiffsreparaturwerkſtatt wird ein Dienft- 


gebäude errichtet. — Während drei Dampfbagger noch 
“an dem Neufährer Ufer in Thätigkeit find, arbeiten 
die beiden größeren Bagger jeizt an der linken Weichjel- 
ſeite, gegen Weßlinken. 

Dirſchau, 2. Oktober. Der Befiker des Hotels 
„Stadt Danzig“, Kerr Dr. Theodor Moll, wurde heute 
Mittag gegen 1 Uhr in feinem Garten vom Lerzſchlage 
getroffen. Die fofort hinzugerufenen Aerjle konnten 
nur den eingetretenen Tod conſtatiren. (N. D. 3.) 

2 Pr. Friedland, 1. Oktober. Heute, am Gedenk⸗ 
tage des 25jährigen Beſtehens des hieſigen Lehrer ⸗ 
Seminars, fand die diesjährige Volksſchullehrer⸗ 
Eonferenz fiat, welche fic) deshalb zu einer ſchönen 
Feier geſtaltete. Eröffnet würde die Feier durch den 
Choral „Allein Gott in der Höh“. Kierauf ſprach Hr. 
| Geminarbirector Urlaub ein Gebet, woran ſich die 
Motette über Pfalm 8, vorgetragen vom Seminarchore, 
anſchloß. Dann verlas Herr Urlaub die Chronik der 
erſten 25 Jahre des Seminars. Rus derſelben ane 

as 


rechte gegenüber jedermann zu vertheidigen, 
welche bereit ſeien, die Freiheit gegen jene zu 
ſchützen, die die Freiheit mißbrauchen, und gewillt 
ſeien, die Ruhe und Eintracht zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Klaſſen allen Angriffen gegenüber zu 
bewahren. (Langanhaltender Beifall.) 
Kopenhagen, 2. Oktober. Leute findet eine 
große Kofjagd ſtatt, an welcher der Prinz von 
Wales theilnimmt. Der Zar und die Großfürſten 
beſchloſſen im letzten Augenblicke, ſich nicht daran 
zu bethelligen. N 
Paris, 2. Oktober. (Wiederholt.) Dem „Eclair“ 


fort. Erſterer wolle unter den beſcheldenſten Seine Bite ee en Gur = 
Berhälinifien nach Jerfen überfiedeln, Rochefort | Regulative oon 1. Oktober 1864, und wurde 


dagegen den Winter in Aegnpten zubringen, Dillon mit at en ns ep nite 
8d Schulra 0 a da as 
male [nen PO Einnehmen ane ale) Crane 10 Jahre nad) dem Lerauskommen der Re- 
Wiederaufnahme ſeines Prozeſſes beantragen. | gulative gegründet worden ift, und durch fein Einwirken 
London, 2. Oktober. Es verlautet, der Prinz it 15 geihehen, ET ee 
i e n en ” 
von Wales gehe nad den Athener Feſtlichketten liber tert ce worden iſt. 1867 urbe mit dem Bau 
nach Aegypten und werde daſelbſt eine Revue 


des Seminars begonnen; die Leitung wurde dem Bau- 
über die engliſchen Occupationstruppen abhalten. meifter Vogt in Flatow übertragen. Die erſten Lehrer 


des Seminars waren der Director Schulz, die Lehrer 


Belgrad, 2. Oktbr. (Privattelegramm) Die] Nowack und Saraffeh. Bis jetzt haben 673 Jö. 
Königin Natalie lehnte entſchieden jede ihr ge- | linge die Anſtalt beſucht, davon e Bis 
ftellte Bedingung, fo wie die, als Madame Keſchno allein aus Pr. Friedland. Das ftärhfte Con- 


tingent lieferte der Kreis Schlochau, dann Flatow, 
Deuifh Krone, Berent, Neuſtadt, Danzig, aus 


Audienz bei dem Könige nachzuſuchen, ab. der 
Löbau beſuchle nur 1 Schäler die Anſtalt. Als Curioſum 


Commandant beauftragte die Palaſtwache, der 


Königin den Eintritt in den: gonak zu verwehren, 


ſchaft beschloß, der Königin eine Kuldigungs⸗ 


„Leipzig“, den Befehl zur Rückreiſe nach Deutſchland 


a 


tleitung wird diefe Leitung am nähflen 
hing "Nachmittag von 2 bis vorausfictlih 


fe noch erwähnt, daß hier auch ein Silk ausgebildet 


1887 die Anſtalt. Im Jahre 1884 brannten der Dach. 
ſtuhl und die Schlafſäle im Mittelgebäude aus. Bei 
dem Neubau wurden die letzteren bedeutend vergrößert. 
Gegenwärtig zählt die Anſtalt gerade 100 Zöglinge. 
Nach dem Verleſen der Chronik trat eine längere Pauſe 
ein, die durch Ausführen von Turnübungen und Reigen 
ausgefüllt wurde. Nach der Pauſe hielt Herr Muſik⸗ 


lehrer Müller eine Geſangslection über das 
Lied: „Wohlauf, es ruft der Sonnenſchein 
hinaus in  Goiles Welt“. Mn die meiſter⸗ 


hafte Ausführung dieſer Lection ſchloß derſelbe 
Herr einen Vortrag über das Thema: Die Entwickelung 
der Kraft, Töne im Geiſte ſich vorzuſtellen, als ſicherſte 
Grundlage zur Erzielung eines guten Volksgeſanges. 
Bei der Behandlung des Themos ſtellte Herr Müller 
folgende Sätze auf: I. a. Dieſe Kraft ijt bei den meiſten 
Menſcken ſchon — wenn auch nur im Keim — vor- 
handen. b. Das gänzliche Fehlen dieſes Zondenk- 
vermögens bei einzelnen Menſchen ¡ft als eine Aus- 
nahme zu betrachten. H. Die Tonkraft iſt dem 
Sänger zum Bewuß ein zu bringen durch Vor- 
führung der natürlichen (Dur) Tonleiter und 
des natürlichen (Dur) Drei- und Dierklangs. 
III. a. Durch mannigfache Uebungen an dem unter II. 
genannten Stoffe iff die Tonkraft zu ſtärken bis zur 
ſelbſtthätigen Auffafjung und Darſtellung der wichligſten 
melodiſchen Tonverhältniſſe. b. Die zum geiſtigen 
Eigenthum gewordenen melodiſchen Tonverhältniſſe 
werden mit ben rhyth iſchen und dynamiſchen in Ber- 
bindung gebracht. IV. Die Entwickelung der Tonkraſt 
iſt nothwendig, a. um dem mechaniſchen und geiſtloſen 
Singen, ſowie dem Unterziehen vorzubeugen, b. um 
Luft und Intereſſe am Singen zu erwecken und dieſem 
Unterrichtszweige zu der Bedeutung und Würdigung zu 
verhelfen, die er vollauf verdient, und c. um auch das 
Intereſſe und Be ſtändniß für jede andere Art gute 
Muſik zu vermineln. Diejes letztere bewies Herr 
Müller mit großem Geſchick an einer Bach'ſchen Fuge 
und an einer Beethoven'ſchen Sonate. Der Vortrag 
des Herrn Müller wurde mit ungetheiltem Beifall auf- 
genommen. Darauf betheiligten ſich die Berfammelten 
an einem gemeinſamen Diner im Gaſthauſe des Herrn 
Oloff. Programmäßig waren für die weitere Feier 
muſikaliſche Vorträge der Seminariſten in der Aula 
angeſetzt worden; da aber Regenweiter eintrat, be- 
gaben ſich die Seminariſten in das Hotel Oloff und 
erfreuten die Berfammelien durch Geſangs vorträge. 
Noch lange Zeit blieben hier die Gäſte verſammelt. 
Königsberg, 1. Oktoker. Ge der wichktigſten 
Aenderungen, welche ſich ber altkatholictsmus aufs 
Programm geſetzt hat, nämlich die KAbſchaffung der 
lateiniſchen Gprade beim Gottesdienſt und bei hird- 
lichen Handlungen, iſt nunmehr, wie wir der „Oſtpr. 
Zig.“ entnehmen, auch in der hieſigen altkatholiſchen 
Gemeinde zur vollen Durchführung gekommen. 
Mährend bei kirchlichen Handlungen, wie Taufen, Be- 
gräbniſſen u. f. w. die deutſche Mutterſprache ſchon 
ſeit längerer Zeit im Gebrauche iſt, wird dieſelbe feit 
einigen Wochen auch beim Mefgotiesdienft angewandt. 
J d d CENTRE Mn 


Bermiſchte Nachrichten. 

* [huh eine Jagdgeſchichte.] Die „Anhalt. Elbe- 
Zig.“ ſchreibt: „In unſerer leblen Nummer brachten 
wir die Notiz, daß der Rentier 3. aus Oranienbaum 
gelegentlich einer Kühnerjagd einen Papagei geſchoſſen 
habe. Der ſprechende grüne Gegler der Luft, ſchreibt 
uns ein Wörlitzer Bürger, welcher ber Jagd beigewohnt, 
hauchte ſein Leben in den Händen des guten Schützen 
aus mit den vorwurfsvollen Worten: „oller Döskopp!““ 
ur Geſchichte der Briefmarken.] Bei der Ein⸗ 
führung der neuen B.iefmarken am 1. Oktober fet 
darauf hingewieſen, daß die Briefmarke noch in dieſem 
Jahre ihr 50jähriges Jubiläum feiert, und ſeit nun- 
mehr 40 Jahren überhaupt erſt in Preußen in Gebrauch 
iſt. Das Berdienft der Erfindung der Briefmarke ge- 
bührt dem Buchdrucker James Chalmers zu Dundee 
Cr 1853), der mit feinem Gnitem der „aufklebbaren 
Briefmarke“ die ganze civilifirie Welt erobern follte. 


abigeb 
ermine 


m 
1a ichar d, b. Male 
her Ernſt, 9. Carl Richard, 
3. der minderjährigen Beichmilter 
Fiſcher: a. Lau 

b. Georg Ernſt, c. & 

pr 4. des Georg Albert Slider, 
. ber verwitweten Frau Ger 
trud Laura Jüncke geb. Fiſch , 
6. des Franz Ferdinand Fiſcher 
eingeíragenen, in Neufahrwaſſer⸗ 
Weichſeiſtraße 2 c. b. bezw. an E 
der Gasper Grenſe belegenen 
Grundſtücke follen auf Antrag b 
des George Albert Fiſcher zu 
Neufghrwafſſer zum Zweche ber 
Auseinanderſetzung unter den 
Miteigenthümern am 


6. December 1889, 


Vormittags 10/2 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht 

immer Nr. 42, iwangsweiſe 
le Heu Rilke d und 

ie Grun e ſind und zwar 

Neufahrwaſſer Blatt 3 mit 35 0 


Grundſtück 


Vormittags 10 Uhr 


an Gerichtsſtelle, Zimmer 
verſteigert werden. 

Das Urtheil über die 
lung des Zuſchlags wird 


am 31. 


von 1,1030 Hektar, Neufahrwaffer Han gl. Amtsger ich 

Blatt 127 mit 38,67 tt Seneca ee 

Seht ton is and Blatt 
entar, ivaer retian 

92 mit 112,05 SU und einer Fläche 

von 4332 


jähr- 


Ge- 


werben. 
Diejeni 
um 


den Firmen v. G. Ko 


Buchhandlung Herm, Gaebel 
iy Weber. Buchhand⸗ 
tung K. ‚Be Gaebel folgender 


und J. K. 


Wir 


am 7. Dezember 1889, 
. Mittags 12 Uhr, 

an obiger Gerichts ſſelle verkündet! 

werden. 


Danzig, d. 23. Sept 21889. 
Mental. Amtsgericht KL 


Swangsverfeigerung. | 


(C. Bener) 


E. Bo Homann u. 


Wege der Im l- 
ſtrechung foll das im Grind bu a e 
von Kgl. Y 


Mittags 12 Uhr, (90395 
anGeridtsftelle verkün deiwet den 


Carihaus, den 25. Kuguſt 1889. 
Königliches Amtsgericht. 


Zuerſt war es England, welches vor 50 Jahren die 


wurde. Der ſtärkſte Curſus von 37 Zöglingen verließ Briefmarke einführte, und gemä dem Erlaß vom 


zum öffentlichen Verbrauch ausgab. Ein Jahr ſpäter folgten 
bann die Vereinigten Staaten von Nordamerika und die 


und Frankreich. Für Preußen wurde durch Geſetz vom 
21. Dezember 1849 ein neuer ermäßigter Portotarif für 


in überaus einſchmeichelnder Weiſe einen — Gtrauß- 


| hoftiim gehüllt, auf das Brückengelar er, dann hinab 


Zwangsnerſteigerung. 
Im Wege der Zwangs⸗-Voll⸗ 
frena Toll das im Grundbuche 


am 30. Oktober 1889, |R 


vor dem unterzeichneten Gericht, 


Oktober 1889, ü 


Mittags 12 Uhr, 
an Gerichts ſlelle verkündet werden. 
JU Reinertrag und einer Fläche Carthaus, den 29. Auauft 1889, 


. 1149 und 1463 bei 


Carl Bener übergegangen 
£ G nd F. N. Webers 
G., 90 . Yo N. 

Buch- u, Kunſthandlung 


b. Sub fe ch bie Firm 
. G. hor . K. Web 
Buch- u. Kunſthandlung 


. Bener i 
und als beren Inhaber ber Budh- 
handler Julius Cari Beyer in 


anita. 
Danzig, d. 25. Geptember 1889. 


Vormittags 12 Uhr, 


Nähe von Oban auf einem Felſen. Es waren etwa 
50 Paſſagiere an Bord, die unter einigen Schwierig 
keiten mit den eigenen Schiffsböten gelandet wurden. 
Gejtern ging der Dampfer „Grenadier“ nach der Un⸗ 
fallſtelle hinaus und holte die an Bord des 
„ Mountaineer“ befindlichen 300 Schafe ab. Man be⸗ 
fürchtet, daß das Schiff total wrack werden wird. 
Cardiff, 29. Gepiember. Der Dampfer „Zephyr“ 
aus Cardiff ſank (wie in Nr. 17916 kurz gemeldet 
iſt) geſtern Morgen während eines ſchweren Sturmes 
im Briftol-Canal unweit Lundy, Das Schiff war am 
Sonnabend Morgen von Cardiff mit 15 Mann Be- 
ſatzung und drei Paſſagieren nach Bliffingen abge- 
gangen und wurde von einer ſchweren Sturzſee ge- 
troffen, welche in den Maſchinenraum eindrang und 
die Feuer auslöſchte. Der Dampfer begann ſofort voll 
Waſſer zu laufen und ſank, kurz nachdem die Leute die 
Bote beſtiegen hatten. Alle an Bord befindlichen Per- 
fonen wurden gerettet. 


eee 


Desember 1839 am 6. Mai 1840 bie erſten Marken 
Schweiz, wieder einige Jahre ſpäter Baiern, Belgien 


Briefe eingeführt, und daſſelbe Gejeh beſtimmte auch, 
daß die Poſtverwaltung die „Anfertigung und den 
Verkauf von Stempem einzuleiten“ hat, „mitlels 
deren durch Befeſtigung auf den Briefen das Frankiren 
von Briefen nach Wtafgabe des Tarifs bewirkt werben 
kann““. Safi ein Jahr ſpäter, laut Bekanntmachung 
des Handelsminifters vom 30. Oktober 1850, wurde 
dem Publikum geſtattet, vom 15. November 1850 ab 
die Briefe mit den am ſelben Tage zur Ausgabe ge- 
langenden erſten Briefmarken ſelbſt zu frankiren. 

* [Pfeifende Amerikanerinnen. ] Miſtreß Shaw, 
eine goldblonde Jankeetochter, hat ſich dem Pfeifſport, 
nicht aber etwa in gewinnſüchtiger Abſicht, ſondern bloß 
aus Paſſion ergeben und hat es darin zu einer wahren 
Meiſterſchaft gebracht. Bei einer Soiree, die zu Ehren 
ihres berühmten Landsmanns Ediſon in Paris veran- 
ſtaltet worden war, halte auch Miſtreß Shaw die Ehre, 
mitwirken zu dürfen. Schon die Erſcheinung der jungen 
Dame eroberte ihr im Sturm alle Kerzen; als ſie aber 


Standesamt vom 2. Oktober. 


Geburten: Schneidergeſ. Matthias Leitner, S. — 
Schloſſergeſ. Paul Querner, S. Arbeiter Seinvi 
Pekoch, G. Arb. Friedrich Maraun, T. 
Maſchinenbauer Theodor Barth, T. — Stellmachergeſ. 
Albert Kohrt, G. — Schloſſergeſ. Richard Wegner, 6, 
— Geilergef, Robert Albrecht, S. — Droſchkenfuhr⸗ 
mann Karl Poſch, T. bn aa 

Kufgebote: Sergeant (Trompeter) im 1. Ceib-Hujaren- 
Regiment Nr. 1 Albert Heinrich Dito Plog und Maria 
Antonie Schick. — Maurergeſ. Georg Oskar Mufowshi 
und Minna Mathilde Amalie Lietz. — Klempnergeſ. 
Simon (Schimke) Tuchler und Julie Turzynski, auch 
Hirſchberg genannt. — Arbeiter Johann Franz Schlich 
und Maria Mathilde Ruth. — Spengler Arthur Rob. 
Eugen Stein in Baſel und Helene Zimmermann daſelbſt. 
— Bäckergeſ. Auguft Guſtav Johann Kuhn und 


{chen Walzer zu pfeifen begann, da brach ein ſtürmiſcher 
Applaus los, an dem ſich beſonders Ediſon in hervor- 
ragender Weiſe betheiligie. Bei dieſer Gelegenheit fei 
übrigens bemerkt, daß das Pfeifen in Amerika bei den 
Damen ſehr verbreitet iſt. Die dortigen jungen Mädchen 
haben nämlich die Gewohnheit, ſich beim Klavierſpielen 
zur richtigen Einhaltung des Taktes leije pfeifend zu 
begleiten. Für die Klavierlehrer und ⸗ Lehrerinnen muß 
dieſe reizende Gewohnheit ihrer Schülerinnen ein großes 
Vergnügen ſein, denn ſie thun gar nichts, um den 
Mädchen dieſe etwas burſchikoſe Gitte abzugewöhnen. 

* [Eine Brückenſpringerin.] Aus London, 27. Sept., 
wird der „Fr. Ztg.“ geſchrieben: Geſtern um 3 Uhr 
Nachmittags konnte man auf der Londonbrücke etwa 
in der Mitte ein etwa 18jähriges in einen langen Ulſter 
gehülltes Mädchen ſehen, das nachdenklich und auf- 
merkſam nach dem Swan Pier hinüberblickte. Dort 
ſtieß um dieſelbe Zeit ein kleines Boot mit drei oder 
vier Inſaſſen ab, während auf der Landungs brücke 
ſelbſt einige Journal, mit Notizbüchern kampffertig 
daſtanden. Plötzlich warf das junge Mädchen feinen 
Hut und Ulſter ab, ſprang, in een antes Bade- 


Herm. Janke und Anna Emma Bannecke. — Kufſeher 
bei der hal. Slaatsanwaliſchaft Karl Wilhelm Gufiav 
Anuft und Thereſe Karoline Weilandt. — Steinmetz 
Franz Otto Winkler und Wütwe Wilhelmine Mocek 
alias Mutz, geb. Sulkowski. — Factor Friebr. Herm. 
Duk hier und Henriette Wilhelmine Zip in Kimmelforth. 

Heirathen: Eiſenbahn⸗ Stations Aſſiſtent Karl Auguft 
Bock aus Wittenberge und Bertha Emilie Preuß von 
hier. — Schloſſergeſelle Julius Albert Auguft Koff⸗ 
mann und Luiſe Chriſtine Kappus. — Müllergeſelle 
Auguft Ferdinand Klingenberg und Adelheid Margarethe 
Natalie Siemens. — Rentier Julius Adolf Klinge und 
Emma Mathilde Kronich, geb. Thurau. — Oderkahn⸗ 
ſchiffer Johann Paul Alexander Abraham und Katharina 
Rojalie Anna Voigt. — Bürſtenmachergeſ. Friedrich 
Auguft Ferſt und Maria Auguſte Bernutz. 

Todesfälle: Rentier Karl Ferdinand Killer, 74 J. — 


auf den Vorſprung, und ehe der ſchwerfällige 
Conſtabler, der auf der anderen Geile poftirt war, die 
Brücke überſchritten halte, war das Mädchen Miß 
Finnen in den ſchmutzigen Wogen der The uſe ver- 
ſchwunden. Zu gleicher Zeit war auch ein Herr, der 
fic) Profeſſor Finnen nennt, von dem Boot in feinen [Penſionirter Schutzmann Friedrich Pargnings, 70 J. 
Kleidern in den Fluß geſprungen, und als nach zwei S. d. Schloſſergeſ. Wilhem Haaſe, 6 W. Witwe 
Gecunden etwa das Mädchen wieder an die Oberfläche Anna Petrowshi, geb. Schamke, 87 J. — Unehelich: 
kam, half er ihr in das Boot. Es war ihr Bruder. 1 G . 


a en Inn ken fie u Kate we 
onſtabler waren inzwiſchen außer Athem bei der | Wr “ ; 
Landungsbrücke 1 nmen, und als man ihnen er- Börſen Depeſchen der Dan}. Zeitung. 
klärte, daß es fic) bloß um ein verabredetes Tauchen Frankfurt, 2. Oktbr. (abendbörſe.) Oeſterr. Erepit- 
und nicht um einen verſuchten Selbſtmord handle, | actien 260%, Franzoſen 200 ⅛. Combarden 1047/2, ungar. 
trollten fie kopfſchüttelnd über die Tollheit der Jugend | 3% Boldrente 85 /. Tendenz: behauptet. 
mit der zutreffenden Bemerkung ab, daß das Ber- | Wien, 2 Ohtbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Crebiiacticn 
fahren „ſehr unregelmäßig“ jel. Die Köhe des | 306,00, Franzoſen 235,00, Lombarden 123,50, Galizier 
Gprunges ijt etwa 45 Fuh. 193, ungar. 4% Golbrente 99,90. i 
. 5 Baris, 2, Ohtbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
Schiffs⸗Nachrichten. 91,72½, 3% Rente 87,07½, ungar. 4% Goldr. 853/8, Fran- 
ac. Condon, 1. Oktober. Der Tonga Dampfer zoſen 513,25, Combarden 273,75, Türken 17,12 ½. Regnpter 
865. Tendenz: behauptet. Rohzucker 880 31,00, weißer 


„Wainui““ halte, als er in Auckland (Meu-Geeland) | 
eintraf, die Beſatzung des britischen Schiffes „Garſton“ Zucker per Okt. 35,20, per Nov. 35,59, per Oktbr. 
Januar 35,60, per Jan.⸗April 36,50. Tendenz: behauptet. 


85 1 welches milien im SE seit 19 0 Die 
j einem 
SE een nn London, 2 Dhiover. (Ganurcourje.) Engl, Compi 
865/10, 4% preuß. Confois 105,00. 4% Ruffen von 


180 75 Boote ohne Nahrung und Waſſer auf de 
eere, 

1889 90%2, Türken 17,00, ungar. 4% Goldrente 84, 
‚Aeanpier 915/85, Platz Discont 4 %. Tendenz: 


or 


London, 30. Geptember. der Zouriftendampfer 
, Mountaineer’ ftrandete Sonnabend Abend in der 


on 


| 
= 


machi. 
Marienwerder, 20. Sept. 1889. 
i Krueger, (8880 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts J. 


2003 Gewinne, 
Haupttreffer Werth 


1 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom heutigen 


Florentine Schulz, geb. Jochem. — Schloſſergeſ. Heinr. 


feſt. — 


Grosse 


- Kölner Lot 


Ziehung 
unwiderruflich am 14. November 1889. 


Loose à 1 Mark — elf Loose für 10 Mark — auch gegen Briefmarken empfiehlt und 
versendet prompt nach auswärts das mit dem Verkauf der Loose betraute Bankhaus 


RCA: es = 7. J unge 


f Havannatucker Nr. 13 16½, Rübenrohzucker neue Ernfe 
Oktober 12½. — Tendenz: feſt. ceo 


Meteraburg, 2. Okt. Wedel auf Condon 3 M. 95,90, 


2, Drientanleihe 89%, 3. Orienkanleihe 93a 
Liverpool, 1. Oktober, Baumwolle, (Schlußbericht.) 


“Umiah 7600 Ballen, davon für Speculation und Export 
500 Ballen. e 


Midd. amerikanſche Liefe⸗ 
rung: per Oktober 5% Berhauferpreis, per Dhtbr.- 
Jtovbr. 5% Werth, ner Nov. Desbr. 59% do, per Verbr. 
Jan. 5/32 Berkäuferpreis, der Jan. Fehr, 519/32 do., per 
Februgr-März 5/32 do., per Mär; April 5% do., per 
April-Maf 55 do. per Mai- Zuni 5/0 do. per Juni. Juli 
5/4 d. Werth. Braitlianer 145 niedriger. American 
8009 ordinary 51/1, do. low middling 63/16, do. middling 
7/16, do, do. fair 6/15, Mech a 
Newnork, 1. Oatober. (Schluß Course.) Wechſel au 
Condon 433 ½ Cable Transfers 4881/2, Wechſel auf Baris 
5,20 /, Wechiel auf Berlin 945. 4% funbirte anleihe 
127er,, Canadtan-Bacific-Actien 69½, Gentral-Bacific-Ach 
35, Thic.-u. North-Weſtern- Act. 1135/2, Chic. Milw. = u. 
Baul-Act. 72½ Illingis-Ceniral-Ack. 116, Laße-Shore⸗ 
Michigan-Gouth-Act. 1055s. Couisvilles und Naſhpille⸗ 
Actien 78/1, Newy. Cake-Crie u. Meltern-Actien 23V, - 
Newy. Lake Erie. Weſt. second Mort B 


8%, St Louis . S. range, ref. ge 
. „ Sbuis- u 2 Bi e” > 2 l 
Action 6a, Wabaib, Sl. ouis-Bacific-Bret Act. 32, 


Rohwer, 


rivatbericht von Dito Berike, N Thea 
- Oktober, Tendenz: felt. Heutiger We 
il 121,10 ö wats’ 880 Rendent. incl, Gas traniito 


N waſſer. 2 
5 ER a Mittags. Tendenz: felt. Termine: 
a D0., Dezember 


Hat. 12,55 JUL Käufer, Rovbr, 12, he b 
13 1 a Do. Januar 12,80 JU do., Januar⸗März 


Ds 
Abends. Tendenz: ſtetig, Termine: Ohlbr. 12,65 „N 
Käufer, Novbr. 12,70 Jt do. Desbr. 12,75 JUL do., 
Zana 12.39 tin d., Januar Diär 13,05 JU do. 


olie: 
; Fan 1. Oktober. Wollauetion, Felt, Beiheiſigung 
e * 7 


Gchiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 2 Oktober. Wind: ONO. 
Gelegelt: Pineta (SD.), Riemer, Steltin, Güter. 
Nebel halber nichts zu ſehen. 2 


Fremde 


Hotel de Thorn. Vilſch a. Smönek, Geridhis-Gecretar 
i Neuhof, 


Kaufleute, 


Walters Hotel, Graf v. Haſſenſtein, Kutter a. Kiel, 
a 


Lieutenanis z. Gee, Y, a, Kiel, Dtarine- 
Aſſiſtenz-Arzt. Niſſen a. Gruppe, Bremier-Lieutenant. 
Kayſer a, Chotlow, Ratiner nebſt Gemahlin a. Wierſch⸗ 


Kittergutsbeſttzer. Dr. de Camp a. Lauenburg prahk. 
Arzt. Frau Ober-amtmann Lewerenz nebſt Nichte a. 
Breſin. Göldel a. Gtudg Gutsbeſitzer. Kluge a. Bahrendt, 
Oeconom. Albinus a. Walbhaufen, Candwirth. Haale 
a. Hamburg, Alec -Inipector. -Rohiithe a. Mohrungen, 
stud. agr. v. Manteuffel a. Cóstin, v. Arnim a. Reichen. 
bach i. Schl. Kurz g. Inſterburg, Cieutenanis, Stahl 
a. Danzig, Forſt Aſſeſſor. Piper a. Stettin, Hütwohl a. 
Bacharach, Puſchſtein a. Stettin, Weinberg a. Herford. 
Kaufen a. Jienjtadí, Reichenacker nebit Familie a. Riga, 
aufleute. 


Verantwortliche Redacieure: für den politiſchen Thell und ver 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
%. Röckner, — den lokalen und propinziellen, Handels-, Marine Theis 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten- 
theil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 

Ppa EN CCG 
Jeder sparsamen Hausfrau empfehlen zur raschen Bereitung 


a 3 N 111 
Te nur e mmerich' 8 en! Bouttlon 
Kemme 


eee 


Jeder Bestellung sind 20 Pfg. für Porto und Gewinnliste beizufügen. (9062 i 


pura 


Tage iſt in unſer Genoſſenſchaits⸗ 
regifter eingetragen daß der 
Reinhold Eppinger i 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich mein bisher 
Langgarten 113 betriebenes I : 


Woll⸗, Garn: und Kurzwaaren⸗Geſchäft 


Nr. 22, 
Grthei- 


vom 1. Oktober ab nach N 
Canggarten Nr. 11 


(ſchrägeüber meinem bisherigen Lokale) verlegt habe. 
Ich erlaube mir die höfliche Bitte, das mir bis jetzt 
bervielene Wohlwollen auch im neuen Lokal gütigſt zu Theil 
werden zu laſſen und zeichne 
Hochachtungs voll 


¿| as een dale Emma Jantzen, 


9082) Langgarten Nr. 11. ö 


Das frühere Dr, Rrenkeſche 


Militär-Pädagogium, 


Berlin SW., bis 1882 Karlsbad 5, jeht Bernburgerſtraße 14, 
Berlin S W., beginnt die neuen Kurſe am 1. reſpectige 15. Oktober 
für Fähnrichs⸗ ſowie für alle übrigen Schul- u. Militar-Briifungen! 
Broipecte ſendel bereitwilligſt Die D 


irection. 


ae : Kur anftalt ehe bei : 


eile 


Wagen, Bolt, Telegr 


„Schloß Niederlößnitz“, 


Dd gelegen in der burch bre hervorragenden klimakiſchen 

Verhäliniſſe bekannten Lößnitz. — Behandlung von chroniſch 

Kranken aller art. — En 

1 und diätetiſchen Heilmethoden, Proſpect gratis. 
äglich 30 Mal Giſenbahnverbindung in Ya Stunde mit Dresden. 


Anwendung ber phnſikaliſch⸗me⸗ 


ivig. Arzt Dr. med, Gartig. 
h und Telephon ( 


ptheker Rich, Brandt 


Schweizerpillen 
Fett 10 Jahren von Profefforen, prakt. Herzte 
und dem Publikum als billiges, angenehmes 
fierce u. unfhäpltıhes Haus- u. Heilmitte 
angewandt und empfohlen. Erxprobt von: 


4 


III. Zimmer 43, auf Bfefferitadt 
einzuſehen ſind. a G 12 


manns Giner der Miterben 


Prof. Dr. Prof. Dr. 
R. Virchow, V. Frerichs, 
Berlin, Berlin (+), 
von Gietl, V. Seanzoni, 
München (5). Würzburg, 
Reelam, C. Witt, 
Lelpzig (f), Copenhagen, 
v. Nussbaum, Zdekauer, 
München, > St. Petersburg, 
Hertz, Soederstädt, 
Amsterdam, Kasau, 
y, Korezynski, Lamb], 
eber Krakau, Warschau, 
Brandt, Forster, 


Königliche Hoflieferanten 


Klausenburg Birmingham 
in Köln a. Rh : ; 


Als anerkannt beites Maſt- und Milchfutter offeriren wi 


beites fri 


beſtes friſch 


Ueber 
Eiſenbahnfrachten geben wir auf Wunſch gern ni 
Die Eiſenbahnfrachten für 200 Geniner find die billigsten. 


Berlin C., Linienſtraße 81. 


ſches Cocusmehl, 


mit 18 bis 20% Protein gleich 7 bis 8% Fett, 


es Palmkernmehl 


mit 15 bis 18% Protein gleich 3 bis 5% Fett. 
Preis und Berwendung dieſer Futtermittel, toi über 
ushunfi.. 


(903 
$ 


ern nähere 


Rengert £ Co., Oelfabri 


— 


Trberlcioen, Bämorrhoidalbeſchwerden, rage E 


Stuhlgang, habitneller Stuhlverhaltung und ba. 
raus reſultirenden Zeſchwerden, wie: Gppfſchmerzen, & 
Silzmindel, Beklemmung, Athemnotih, Rppotit⸗ 
korgitzif etc. Aroiheher Richard Hrandt's Schweiferpillen find a 
pr Bum Soke des kaufenden Publikums uw 
fet noch beſonders darauf auſmerkſam gemacht, daß ſich Schweizerpi 

mit tänſchend ähnlicher Verpackung im Verkehr befinden 
Man überzeuge ſich ſtets beim Ankauf durch Abnahme der um die 
gemacht, > die Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen, welch 
in der UApotheke erhältlich find, nur in Schachteln zu 
Mk. 1 (keine kleinere Schachteln) verkauft werden. — Die Seſtandtheile 
find: Silge, Moſchusgarbe, Alöe, Abſynth, Sitterklee, Gentian. 


bei Störungen in denUnterleibsorganen 


seitist in 3 Tagen die 
Schuppenbildung, macht 
die Haare geschmeidig u 
Seideglänzend, befördert 
deren Wachsthum und 
verhindert ihr Ausfallen 
u. Grauwerden, 1/1 Fl, 2 


ihrer milden Wirkung vo en gern genommen und den ſcharf 
wirkenben Salzen, Aitterroäſſer, Tropfen, Klirturen ete, vorzuziehen. 
Schachtel gewickelten Gebrauchs⸗Anweiſung, daß die Etiquette die obeir- 
fichende Abbildung, ein weifjes Krenz in rothem Felde und den Namen⸗ 4 
zug Raj». Brandt trägt. Zant fet noch befonders darauf aufmerkſam 
a 


markt, 2 
Rich. Lenz, Brodbänken 
gasse 
Adler - Dro 


R. Laaser. 
guerie, Wollwebergasse. 


Ludw. 


Zimmermann Tibi, Danzig, 
Comtolr und Lager: Fiſchmarnt 20/21, 
offerieren = 
neue ſowie gebrauchte 
Stahlgruben ſchienen, Jowries 


aller Art, feſte und transportable 


„Stahlbahnen, Weichen, Kad label 


Lager, Jagermetall, Schienennägel, Laſchenbolzen etc. 
kauf- auch miethsweise.; 


R 


